Nach der Wahl
Die evangelischen Christen vor 1933 waren keineswegs eine einheitliche Gruppe. Es gab die „religiösen Sozialisten“, es gab treue Monarchisten, es gab Anhänger der Nationalsozialisten – es herrschte eher eine verwirrende Vielfalt.
Nachdem Hitler zum Reichskanzler gewählt worden war, gab es einen eindeutigen Umschwung zugunsten Hitlers.

Warum?

1. Er machte den Kirchen Versprechungen, er gab sich kirchenfreundlich:





2. Viele hatten Angst vor den Kommunisten und dachten sich: „Lieber braun als rot“.


3. Es war eine neue Lage eingetreten: Hitler und seine Regierung waren jetzt die rechtmäßige Obrigkeit und Paulus schrieb in seinem Brief an die Römer:

„Jeder soll sich der Regierung des Staates, in dem er lebt, unterordnen. Denn alle staatliche Autorität kommt von Gott, und jede Regierung ist von Gott eingesetzt.“

Da die evangelischen Christen die Unterordnung unter den Staat gewohnt waren, waren sie auch jetzt wieder bereit, sich der nationalsozialistischen Regierung unterzuordnen. 

Die nationale Regierung sieht in den beiden christlichen Konfessionen die wichtigsten Faktoren der Erhaltung unseres Volkstums. Sie wird die zwischen ihnen und den Ländern abgeschlossenen Verträge respektieren; ihre Rechte sollen nicht angetastet werden…�


Die nationale Regierung wird in Schule und Erziehung den christlichen Konfessionen den ihnen zukommenden Einfluss einräumen und sicherstellen. Ihre Sorge gilt dem aufrichtigen Zusammenleben zwischen Kirche und Staat… ��Ebenso legt die Reichsregierung, die im Christentum die unerschütterlichen Fundamente des sittlichen und moralischen Lebens unseres Volkes sieht, den größten Wert darauf, die freundschaftlichen Beziehungen zum Heiligen Stuhl weiter zu pflegen und auszugestalten.














